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Tiefrotes
Budget für
Wallisellen
Wallisellen Ein so grosses
Minus hat Wallisellen seit elf
Jahren nicht mehr hinnehmen
müssen: Für 2015 plant der
Gemeinderat ein Defizit von
fast 8,9 Millionen Franken.

Gestern sind die ersten Eckdaten
zum Walliseller Budget 2015 be-
kannt gegeben worden. Der Ge-
meinderat hat in seinem Ver-
handlungsbericht allerdings nur
einen kurzen Abriss über seine
Budgetplanung für das nächste
Jahr mitgeteilt. Klar ersichtlich
ist jedenfalls, dass die Politische
Gemeinde Wallisellen mit einem
grossenMinus rechnet.
Bei einemGesamtaufwand von

rund 89,9 Millionen Franken soll
am Ende ein Defizit von 8,9 Mil-
lionen stehen bleiben. Deshalb
würde das Eigenkapital per Ende
des nächsten Jahres auf 47,7Mil-
lionen Franken schrumpfen.

Steuerfuss soll nicht steigen
Falls sich der Voranschlag im
kommenden Jahr so bewahrhei-
tet, wären die fast 9 Millionen
Franken Verlust das höchste Mi-
nus in der Gemeinderechnung
seit elf Jahren.Einnochgrösseres
Defizit gab es zuletzt 2004 (–12,2
Mio). Weiter sind Nettoinvesti-
tionen insVerwaltungsvermögen
in der Höhe von 26,5 Millionen
Frankengeplant (Altersheimund
Strassensanierungen), während
die voraussichtlichen Abschrei-
bungenauf 11,5Millionenberech-
net worden sind.
Gemäss Finanzvorsteher Tobi-

as Meier Kern (CVP) hätten die
Steuereinnahmenaufgrundvieler
Neuzuzüger (Richti-Areal) zu-
letzt stark zugenommen. So soll
derGemeindesteuerfuss trotzder
tiefroten Rechnung bei 99 Pro-
zentpunktenbleiben (mit Schule,
ohneKirchen).
Die separat geführte Schul-

gemeindeWallisellen rechnet für
2015 bei 41,4 Millionen Franken
Aufwand übrigens mit rund 3,4
Millionen Franken Verlust. Eine
detaillierte Informationdurchdie
Behörden findet inWallisellen am
10. November statt. cwü

Sekundarschüler erkunden
den Zürcher Verkehrsverbund
kloten Die 2. Sekundar­
klasse vom Schulhaus Spitz in
Kloten nimmt an der ZVV­
Trophy teil. Die Schüler reisen
durch den Kanton Zürich und
beantworten knifflige Fragen.
Im Vordergrund steht das
gemeinsame Erlebnis.

Ausgerüstet mit der Trophy-Ta-
gesfahrkarte vom Zürcher Ver-
kehrsverbund (ZVV), dem per-
sönlichenFahrplanundFragebo-
gen versammelt sich die Sekun-
darklasse B2a vom Schulhaus
Spitz in Kloten am Bahnhof. Die
18 Schüler sind in vier Gruppen
aufgeteilt undbereiseneinenhal-
ben Tag lang das Gebiet des ZVV
mit verschiedenen Verkehrsmit-
teln. Sofia, Cvija, Kathaliyna, Gi-
sela und Leon besteigen den
Stadtbus und nehmen am Flug-
hafen das Tram.Weiter geht es in
die Stadt Zürich und nachWetzi-
kon imZürcher Oberland.

Barrieren zählen
Eine Aufgabe lautet, die Unter-
führungen und Barrieren, die sie
sehen, zu zählen.AneinemBahn-
hofmüssen sie die Schliessfächer
ausfindig machen und zählen
oder in Bülach herausfinden, wie
vieleWartehäuschenes amBahn-
hof gibt. «Manchmal haben wir
nurwenigeMinutenZeit, dieAuf-
gabe zu lösen, dann müssen wir
bereitsweiter», erklärt SofiaGois,
die von ihren Kameraden als
Gruppenchefin erkoren worden
ist.Die 13-jährigeSofia ist verant-
wortlich, dass dieGruppe zusam-
menbleibt und versucht, alleAuf-
gabenzu lösen.DieResultatehält
sie schriftlich fest.
In Wetzikon bekommen die

Schüler Besuch von Klassenleh-
rerMatthiasBadertscher.Erfreut
sieht er, wie seine Schüler mit
Eifer und Spass die Trophymeis-
tern. Nach der Pause fährt das
Quintett viaEffretikonnachWin-

terthur.Vondort aus geht esnach
Bülach und mit dem Postauto
zurück an den Ausgangsort nach
Kloten.

Mit ÖV vertraut machen
«Die Idee, an der Trophy mitzu-
machen, begeisterte mich sofort,
das ist viel interessanter, als im
Schulzimmer zu sitzen», erklärt
Sofia. FürdiesesProjekt bedarf es
des Vertrauens des Lehrers zu
denSchülern. «DieSchüler bewe-
gen sich inGruppen selbstständig
im öffentlichen Raum, dies ist

nicht ohneRisiko», erläutertMat-
thiasBadertscher. «Doch ichken-
nemeineSchülerund schenke ih-
nen Vertrauen.» Dank moderner
Kommunikationsmittel ist ermit
allen vier Gruppen in Kontakt
underhält lustigeHandyfotos von
ihnen. «Die ZVV-Trophy ist eine
interessante und günstige Mög-
lichkeit, die SchülerEigenverant-
wortung zu lehren und sich für
ein gemeinsames Ziel einzuset-
zen», erklärt Badertscher. «Das
stärkt das Gemeinschaftsgefühl
und fördert den nachhaltigen

Lerneffekt.» Die Gruppendyna-
mik steht im Vordergrund. Ne-
benbei lernen sie noch, wie viele
Möglichkeiten der ZVV bietet.

Europa-Park oder Reisekasse
EinenderHauptpreise abräumen
wird nur diejenige Klasse, in der
alleGruppengut abschneiden.Als
Hauptpreis winken zwei Tage im
Europa-Park, die zweiten und
dritten Plätze erhalten einen Zu-
stupf in die Schulreisekasse. Die
Schülerinnen und Schüler der
Sekundarklasse 2Ba blicken auf

einen erlebnisreichen Schultag
zurück. «Ein schönesReisli zu ge-
winnen, wäre super», sind sich
Schüler und Lehrer einig.
Zum zehnten Mal bietet der

ZVV den Zürcher Mittel- und
Oberstufenschulen die Trophy
an. Via Homepage erhalten die
Klassen dasUnterrichtsmaterial.
An der diesjährigen ZVV Trophy
haben sich bereits über 400
Schulklassen angemeldet. Der
Wettbewerb läuft noch bis am
28.November.

Marlies Reutimann

Nun geht es mit der S7 weiter nachWinterthur, nachdem Cvija Popovic, Gisela Häfliger, Sofia Gois, Kathaliyna Bielmann und Leon Hoxha (von links) die
Barrieren zwischen Wetzikon und Effretikon gezählt haben. Marlies Reutimann

Die Weibelin fährt Elektromobil
freienstein-teufen Seit
dem 1. Oktober verteilt die
Weibelin Susanna Grob die
Gemeindepost mit einem
Kyburz­Elektromobil.

Mit spürbarer Begeisterung er-
zählt Susanna Grob von ihrem
neuen Elektromobil: «Ich habe
den Plausch an diesem Fahr-
zeug.»DieFreiensteinerWeibelin
ist neuerdings auf drei Rädern
unterwegs, umdieGemeindepost
zu verteilen.
Zuvor belieferte sie den Dorf-

kern zuFuss und benutzte für die
abgelegenen Höfe und das Quar-
tier im Riet das eigene Auto. «Ich
brauchte zweieinhalb Tage, um
diePost in alleHaushalte zubrin-
gen. Jetzt schaffe ich es in einem
Tag.»

Zeit für einen Schwatz
Nicht nur wegen des Elektromo-
bils gerätdieWeibelin insSchwär-
men, sondern auch die Arbeit
gefällt ihr sehr gut. «Ich vermisse
den Job in den Ferien», sagt sie.
Sie habe seit Anstellungsbeginn
am 1. Mai schon so viel Schönes
imDorf erlebt.
«Die Leute sind alle so nett,

winkenmir zu, wenn siemich se-
hen, oder bleiben für einen kur-
zenSchwatz stehen.»Grobnimmt
sich die Zeit gerne, um mit den
Dorfbewohnern zu reden. Da sie
zueinemfestenPauschallohnan-
gestellt ist, spielt es auch keine
Rolle, wenn sie ab und zu etwas

länger unterwegs ist. «Ich muss
einfach rechtzeitig fertig sein.»
Manchmalmüsse sienurwenig

Post verteilen, undmanchmal sei-
en alle 800 Haushalte zu belie-

fern. «Ichweissnie imVoraus,wie
viel Arbeit an einem Tag ansteht.
Das sehe ich erst, wenn ich die
Couverts oder Flyer auf der Ge-
meinde abhole.» Doch das stört

dieWeibelinnicht imGeringsten.
Vor allem wegen ihrer zwei Kin-
der, die beide zur Schule gehen,
schätze sie die freie Zeiteintei-
lung.

«AmAnfanghabe ich abund zu
Anwohner nach dem Weg fragen
müssen», erzählt Grob. Zwar ha-
be sie von der Gemeinde eine de-
taillierte Strassenkarte bekom-
men, aber: «Mir war nicht sofort
klar, welcher Hof wie heisst.»
Inzwischen kenne sie aber alle
Strassennamen auswendig und
sei stolz, dass sie sich nun so gut
imDorf zurechtfinde.

Flexibler als die Post
Der Weibeldienst sei deutlich
flexibler, als die Schweizerische
Post, erklärte der Gemeinde-
schreiberMarcoSuterdenGrund,
warumFreienstein eineWeibelin
beschäftigt. «Wir können schnel-
ler reagieren, und finanziell
macht es keinen Unterschied.»
Mit dem Elektromobil sei die
Weibelin nun noch effizienter.
Die Anschaffung eines neuen

Fahrzeuges sei schon lange ein
Thema inderGemeindegewesen.
Denn der Fahrzeugpark, der vor
allemvondenWerksmitarbeitern
benutzt werde, sei ausgelastet.
«Der Kyburz DXS ist prädesti-
niert fürdenStop-and-go-Betrieb
beim Postverteilen», betonte Su-
ter. «Wir hoffen, dass auch ande-
re Gemeinden unserem Beispiel
folgen.» Denn das Argument der
Standortförderung habe bei der
Auswahl desFahrzeuges ebenfalls
eine Rolle gespielt: Die Kyburz
AG ist nämlich in Freienstein an-
sässig.

Bernadette DettlingSusanna Grob ist als Gemeindeweibelin in Freienstein-Teufen mit dem Elektromobil unterwegs. Bernadette Dettling

Anlässe
rafz

Trompete und
Orgel in der Kirche
AmSonntag, 2. November, findet
um 17Uhr in der reformierten
Kirche in Rafz ein Konzert für
Orgel und Trompete statt. Peter
Rey spielt die Trompete, undUrs
Wittwer ist an der Orgel. e

Konzert in der Kirche Rafz am
Sonntag, 2. November, um 17 Uhr.

eglisau

Frauenchor bringt
«Winterzauber»
«Winterzauber» ist das diesjäh-
rige Konzertmotto des Frauen-
chors Eglisau am Sonntag, 2. No-
vember. Das spannende und ab-
wechslungsreiche Programm
wird die Zuhörer verzaubern.
Einmal stimmgewaltig und laut,
dannwieder zart und leise wird
derWinter in all seinen Facetten
hörbar gemacht. Heitere Texte,
rasanteMelodien, aber auchme-
lancholischeNoten schlagen
Brücken in die kalteWinterzeit.
Musikalisch begleitet wird der
Chor vomTrio Animé. e

Am Sonntag, 2. November, refor-
mierte Kirche Eglisau, Konzertbe-
ginn 17 Uhr. Eintritt frei.


